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Zentraworjtand der Rationattiberalen
Partei.
Berlin , 6. Dez. (Privat -Tel .)

Der Zentralvorsiand der Natiouallibeialen Partei
wnrde auf de« IS. Dezember «ach Berlin einbernsen.
»ts erster Punkt steht auf der Tagesordnung die Bcschlntz-
fafsuug über den Bestand »er Siationalliberale«
Partei.

Der Hemd im Land.
Berlin.  6 . Dez. (Eig. Wk.)

. Wie aus Sem besetzten Gebiet gemeldet wird, beginnt
si« belgische Besatzung in verschiedenen Städten des Ge¬
bietes die schlimmsten Ausschreitungen. Die gingen zum
Beispiel in die Uhrenläöen, ließen sich Uhren vorlegen und
mngen ohne Bezahlung davon. Ebenso machten die Belgier
E .!» den Konditoreien und anderen Geschäften. In einigen
Städten , wie in Jülich,  gingen die Kommandanten gegen
diese Vorgänge vor. In anderen Städten dagegen, wie in
Neuß  und in dem linksrheinischen Teile von Düssel¬
dorf,  gingen diese Vorkommnisse ungehindert weiter. Im
Gegensatz zu diesem Verhalten der belgischen Truppen ist
über die englischen, amerikanischen und französischen Be-
satzung-struppen in dieser Hinsicht nur Gutes zu berichten.

Wie ein aus Trier  zurückgekehrter Vertreter des
Auswärtigen Amtes mitteilt . vollzieht sich der Vormarsch
der amerikanischen Truppen ohne jede störende Begleit¬
erscheinung für die deutsche Bevölkerung. Das Urteil aller
deutschen Kreise, wie der Ladenbesitzer, der Gastwirte und
des Mannes auf der Straße gebt dahin, baß bas Benehmen
der Amerikaner tadellos ist. Alles geht seinen gewohnten
Gang. Die amerikanischen Kolonnen nehmen die größte
Rücksicht auf den zivilen Straßenverkehr . Das vorge¬
schobene amerikanischeHauptquartier richtet sich seit Sonn¬
tag in seinem RegierungSgebäude ein. Es sind keinerlei
Erlaffe ergangen, di« irgend welche Beunruhigung in die
Bevölkerung hineintragen konnten. Ein hoher Offizier vom
«merikanrschen Hauptquartier versicherte ausdrücklich, daß
res der Wunsch der amerikanischenFührer sei. die Bevölke¬
rung in keiner Weise zu stören. Am 9. Dezember werden
die amerikanischenLinien bis Koblenz vorgeschobeni«in.

. Köln.  6 . Dez. (Wolff-Tel .)
Die Spitze der englischen Truppen , bestehend aus dem

4. Gardeöragonerregiment , ist gestern Mittag hier ein-
getroffen. Das Regiment machte kurze Rast ans der Aachener
Straße . Die Bevölkerung zeigte ruhige würdevolle Hal¬tung.

. Seit heute morgen 11 Uhr ziehen engtische Lanzen-
tetiex,  begleitet von Panzerautomobilen, in di« Stadt ein.

Ludwigshasen  6, . Dez. (Priv . TM
Heute nachmittag sind hier di« ersten französischen Bc-

satznngstruppen. einige hundert Mann , unter denen sich
auch Farbige befinden, mit der Eisenbahn eingetrofsen.
Weitere Züge sind noch zu erwarte».

Ludwigshafen,  6 . Dez. sPrivat -Tel .)
Zur Besetzung der Stadt Ludwigshasen wird amtlich

mitgeteilt, daß heute früh der zukünftige Stadtkommandant,
Oberst Frisch,  dem Bürgermeisteramt einen Besuch ab-
jtattete und daß hierbei verschiedene wichtige Fragen , ins¬
besondere auch jene über die Aufrechterhaltung des Ber-
chehrs zwischen Ludwigshasen und Mannheim, besprochen
worden seien. Die Notwendigkeit der Aufrechterhaltung
des  Verkehrs wurde hierbei seitens des Bürgermeisteramts
ganz besonders betont. Ueber die Sperrung der Rhein-
Brücke ist nicht? Bestimmtes bekannt.

Ludwigshasen,  6 . Dez. sPrivat -TM
Ein Teil der gestern hier eingetroffenen interalliierten

Kommission hatte auch in Mannheim eine Besprechung mit
den Schiffahrtsintereffenten. Bei dieser Besprechung wurde,
wie der „Ludwigsh. Gen.-Anz." vernimmt, von den Fran¬
zosen die sofortige Absetzung des Arbeiter- und Soldaten¬
rats . Aufhebung de§ Achtstundentags, Einführung des Ar-
bettszwanges und Todesstrafe für schwere Zuwiderhand¬
lungen verlangt.

Die Abtrennung von Schlesien.
Breslau,  6 . Dez. lDolff -Tel.)

Die Stadtverordnetenversammlung hat einstimmig fol¬
gende dringende Entschließung  angenommen:

„Magistrat- und Stadtverordnetenversammlung der
Provinzialhauptstaöt Breslau sprechen ihre übereinstim¬
mende Ueberzeugung dahin aus , die Abtrennung eines
Teiles der Provinz Schlesien würde den Ueberlieferungen
der Geschichte widersprechen und für den abgetrenntcn Teil
der Provinz und für das ganze Deutsche Reich gleich un¬
heilvoll  sein . Die städtischen Behörden ersuchen wir,
an zuständiger Stelle mit allen Kräften dahin zu wirken,
daß jede Abtrennung eines Teiles der Provinz vom Reichs¬
gebiet unterbleibt. Selbstverständlich muß den Bewohnern
Oberschlesiens Freiheit der Religionsausübung und Ge¬
brauch der Muttersprache verbürgt sein."

Falsck Meldungen.
' Berlin,  8 . Dez. (Wolff-Tel.)

Rach ZeitungSmeldungen soll der gegenwärtige Ge¬
sandte im Haag, Tr . Rosen, und der Präsident der All¬
gemeinen Elektrizitätsgesellschaft, Dr Walter Rathena«, in
das Auswärtige Amt berufen worden sein. Beide Meldun¬
gen entbehren jeder Begründung.

Die Roischem en im RaMum.
Kopenhagen.  5 . Dez. (Eig. Tel.)

Ein Telegramm der estländischen, livländischen und kur-
länörschen Negierung an die neutralen Gesandtschaften in
Stockholm berichtet von neuen Greueltaten der Bolsche
misten in den Ostseeprovinzen. Das Telegramm besagt,
daß ein bolschewistisches Heer in Pskow fünfundzwauzi,
Privathäuser zerstört und ihre Bewohner gehenkt habe.
Die bürgerliche Regierung wurde abgesetzt und an deren
Stelle ein bolschewistischer Staatsrat eingesetzt. Nachdem
die deutschen Truppen am 4. Dezember Reval verlassen
hatten, wird die Stadt von den Bolschewistendurch Räu
bereien und Mordtaten bedroht. Tie Bevölkerung richtet,
daher an die deutsche Regierung die eindringliche Bitte,
sofort bewaffnete Hilfe zu senden.

Das englische Geschwader in Wilhelmshaven
Wilhelmshaven.  6 . Dez. (Eig. Tel .)

Das englisch« Geschwader, bestehend aus dem Linien
'chiff „Hercules" und vier Zerstörern, das am Mittwoch
abend vor der Jade eingeirossen war und wegen starken
Nebels auf der Schillinasreede ankern mußte, ist gestern
nachmittag durch «inen deutschen Offizier eingebracht wor¬
den und hat auf der Wilhelmsbavener Reede Anker ge¬
worfen. Der Admiral Browning  lud die deutschen
Führer , mit Admiral Gotte an der Spitze, gestern nach
mittag 1.30 Uhr zur Besprechung über die Durchsühruna
der WaffenRllstandsbedingungen an Bord. Außer Ad¬
miral Browning nahmen auf gegnerischer Seite an den
Besprechungen«in französischer Admiral, sowie ein ameri¬
kanischer und ei« japanischer Seeoffizier teil.

Enteignung der deutschen Botschaft in Rom.
Berlin,  6 . Dez. (Wolff-Tel .)

Wie die deutsche Gesandtschaft in Bern amtlich mitteil!,
ist da? dem Deutschen Reiche gehörige Botschaftsgebäude
in Rom, der Palazzo Eaffarelli, durch Dekret der italieni¬
schen Regierung am 39. November enteignet worden. Die
schweizerische Regierung ist von der deutschen.Gesandtschaft
in Bern im Aufträge der deutschen Regierung gebeten wor¬
den, durch ihre Gesandtschaft in Rom gegen diese völker¬
rechtswidrige Maßnahme der italienischen Regierung sofort
nachdrücklichst Protest zu erheben.

Der Völkerbund.
London,  6 . Dez. (Wolff-Tel.)

Lord Robert Cecil teilte in einer Rede mit, daß die
Regierung ihn anfgeiordert habe, die Leitung deS Teiles
der britischen Fricden?deleaation zu übernehmen, der sich
mit der Organisierung des Völkerbundes beschäftigen
wird. Er habe die Einladung angenommen.

Wilson gegen jeden Militarismus.
Amsterdam.  8 . Dez. lWolff-Tel .)

Reuter meldet aus New-Pork: Wilson habe vor seiner
Abreise nochmals ausdrücklich erklärt , daß er gegen den
Militarismus in jeder Form  kämpfen werde.
Die Zertrümmerung des preußischen Militarismus be¬
trachte er als den wichtigsten Teil seiner Aufgabe. (Ist schon
zertrümmert . Der Militarismus blüht jetzt anderswo.)

Handelsabkommen zwischen Holland und
den Alliierten.

Washington.  6 . Dez. (Wolff-Tbl.)
Rentiermeldung. Das Krieashandelsamt gab den Ab¬

schluß eines Hanö.lsabkomMSnS zwischen Holland und den
alliierten Regierungen bekannt. Holland erhält dadurch die
Möglichkeit, mit besonderer Bewilligung Bedarfsartikel ein-
zuführen. Es werden nur holländische Schisse zuaelassen.
Alle eingeführten Waren müssen bei dem holländischen
Ueberseetrust konsigniert sein. Die Exporteure müssen non
den Importeuren Ei«f-lbrz«rtifikci!e verlangen, die von dem
niederländischenUeberseetrust cn-sgestellt sind. Es ist nichts
darüber bekannt, was für Artikel Holland mit diesem neuen
Abkommen erhält , aber man glaubt, daß e? Lebensmittel
und Rohstoffe, die nicht auf der Ausfnhrlistc der verbotenen
Artikel stehen, einführen wird.

Amerikanische Sendung für üie Tschechen.
Prag,  8 . Dez. (Eig. Tel .)

Mehrere tschechische Blätter melden, daß in Bordeaux
ungeheure Mengen von Lebensmitteln und Stoffen aus
Amerika für den tschecho-slowakischen Staat angelangt seien.

Zorderungen des Zchülerrates.
G r a tz. s. Dez. (Eig. Tel.)

Die hiesigen Mittelschüler haben einen Mittelschüler-
rat gebildet, durch den sie ihre Wünsche und Bedenken an
baS Staatsamt sür Unterricht in Wien geleitet haben. Die
einzelnen Punkte der Denkschrift sind unter anderem: Aus¬
fall des obligaivrischen Religionsunterrichts , Verkürzung
des lateinischen und griechischen Unterrichts, dafür Er¬
weiterung des deutschen Unterrichts unter Hinzuziehung
von Kunstgeschichte, obligatorischer Slenographie -Unter-
richt, Siebenklassigkeitder Mittelschule, sowie Aufhebung
des Versammknugs- und Vereinsverbots für die obersten
Klasse,' " ,

wie der Ring der Milde zustande kam.
H. Schuld des Systems im Auslandsdienste.

Nutzanwendung.
Die Entwicklung der weltpolitischen Verhältnisse, deren

Hauptfaktor das zunehmende Bedürfnis der europäischen
Großmächte war, koloniate Erwerbungen zu machen, um für
den Volksüberschuß geschlossenes Siedlungsland und für die
gewaltig eniporblühenöen nationalen Industrien Rohstoffe
zu erhalten, hatten zu mancherlei Reibungsflächen mit dem
ivcltbeherrschenden Großbritannien geführt. Um zu ver¬
hindern daß eine erdrückende Koalition gegen die englische
Weltherrschaft zustandekomme, ließ die politische Führung
in London gleich nach der Beendigung des Bnrenkrieges
den in der 8ptsn<1i<l Isolation verankerten Grundsatz „Der
Starte ist am mächtigsten allein" kurzer Hand fallen und
iah sich nach einem starken Bundesgenossen um. Wie schon
in dem vorangegangenen Aufsatze dargelegt wurde, konnte
dies nur Deucsckland sein. Deutschland war nich: nur die
stärkste Landmacht der Erde, auch zur See begann seine
Macht durch die Initiative des Kaisers beständig und -chnell
zu wachse«. Wollte man die gesamte militärische Macht
Deutschlands auf Bthnen lenke.-, die dem englischen Jm --
mium nicht gesüh: -ich. sondern vo -keilhaft wf den konnten-
so war für England jetzt der gegeben« Augenblick, durch
ein Tefenstvbündnis mit Deutschland die Herrschaft übex
die Erde für die Zeit der Dauer dieses Bündnisses fest-
zulsgcn. Die Erde war groß genug, um die Ansprüche
beider Großmächte nach überseeischer Betätigung ohne
gegenseitige Störung vollaus zu befriedigen. Mit den
übrigen Großmächten Europas und den Vereinigten
Staaten hätte England nur aus Grund erheblicher, in sein
politisches Weltprogramm tief einschneidender Zugeständ-
niffe (in China, Persien, Nordafrlka und im Stillen Ozean)
zu wirtschafts- und verkehrspolitischen Abmachungen
schreiten können. Mit Deutschland hingegen wäre eine
Teilung und Abgrenzung der Interessengebiete leicht ge¬
wesen. Die Vorteile, die für Deutschland in einer solchen
Abmachung gelegen hätten, liegen für jeden weitsichtigen
Politiker so klax auf der Hand, daß es hieße Eulen nach
Athen tragen, wollte man versuchen, sie im einzelnen auf¬
zuzählen. Tie einzige Großmacht der Erde, die in der Lage
gewesen wäre, in den Angelegenheiten des fernen Ostens
und des Stillen Ozeans ein ernst zu nehmendes Veto ein¬
zulegen, war Japan . Da aber seine Interessen als Vor¬
macht in Osiasicn durch seine geographische Lage als be¬
rechtigt anerkannt werden müssen und es außerdem in der
Lage war, jedem Zweifler gegenüber das Recht seiner An¬
sprüche mit dem in der großen Politik stets ausschlaggeben¬
den Beweismittel , nämlich mit der Schärfe seines Schwer¬
tes, zu stützen, und es weiterhin eben durch seine Ansprüche
zum Gegner der einen und der anderen Macht gestempelt
wurde, die auch England und Deutschland als gefährlicheWett-
bewerber erkannten, lag der Gedanke nahe, eine Koalition
Teutschland-England-Japan zu schaffen. Von England hätte
seine Ueberführnng in die Wirklichkeit größere Opfer ge¬
fordert als von Deutschland. Aber England mußte auch
bei seinen größeren ostasiatischcn Interessen und im Hin¬
blick auf die für die nordaustralische Inselwelt und Austra¬
lien selbst nicht ungefährliche Festsetzung Amerikas, auf den
Philippinen zu sedcm möglichen Opfer bereit sein, um sich
hier nicht nur den Rücken frei  zu halten , sondern nach
Möglichkeit noch einen Rücken schütz zu bekommen. Andc-
rerseits mußte es auch Deutschland daran liegen, seine
schwache Stellung im Stillen Ozean gegenüber den ihm
übelwollenden Vereinigten Staaten (Samoasrage ) zu stär¬
ken und die dort liegenden Reibnngspunkte mit England
aus der Welt zu schaffen. So lagen in großen Zügen die
Dinge, als England zu Beginn des Jahres 1901 an Deutsch,
land mit einem Bündnisantrag herantrat.

lieber die damals gepflogenen Verhandlungen — eS
war zur Zeit der Kanzlerschaft Bülows — waren wir bis¬
her nur wenig unterrichtet. Bon den Denkwürdigkeiten
des Grafen Hayashi, Ser damals japanischer Botschafter in
London war, drangen zwar bereits 1913 einzelne Bruch¬
stücke in die Oesfentlichkeit, znsnmmengefaßt als Buch aber
erschienen sie erst 1915 in London und gingen in dem Chaos
des Krieges und des Hasses gegen England für Deutschland
unter . Nun gibt uns aber die bereits erwähnte Veröffent¬
lichung des Freiherrn v. E cka r dst e i n,*) früheren Bot¬
schaftsrats bei der deutschen Botschaft in London, Aufschlüsse,
die mit den bekannt gewordenen Mitteilungen Hayajhis
übereinstimmen und sie ergänzen. In der Wucht ihrer An¬
klage gegen die kurzsichtige Politik der damaligen deutschen
Machthaber werden sie nicht erschüttert, auch wenn man in
Betracht zieht, daß Eckardstcin durch begreifliche persönliche
Abneigungen dem Ganzen eine stark subsektive Färbung,
eine von vornherein verurteilende Tendenz gegeben hat.
Die Mitteilungen des früheren Botschaftsrats, Sem man in¬
zwischen übel mitgespielt hat, beruhen auf Tatsachen,- und

*) „Diplomatische Enthüllungen zum Ursprung des Welt¬
kriegs. Bruchstücke aus meinen politischen Denkwürdig¬
keiten." Bon Botschaftsrat a. D. Hermann Freiherrn
v. Eckardstcin. Verlag von Karl Curtius , Berlin W. 35.
Preis 1.89 M. *
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Tatsachen lassen sich nicht aus der Welt schassen. Mit Bci-
scitestellung aller Nebenhandlungen lassen wir hier Eckarö-
steins Darstellung im Auszüge folgen:

„Vom 12. bis 17. Januar 1901 fanden auf Schloß Chats¬
worth, dem Landsitze des Herzogs von Devonshire,
zwischen Eckardstein, Chgmberlain  und dem Herzog
Aussprachen über sämtliche schwebenden Weltprobleme so¬
wie die Zukunft der deutsch-englischen Beziehungen statt.
Beide Minister  gaben schließlich am 1ü. Januar Eckard¬
stein folgende Erklärungen  ab:

Die Zeit der Splendid i so l a t i o n i st für Eng¬
land vorüber.  England ist gewillt, sämtliche noch
offenen Fragen in der Weltpolitik, vor allem die chinesische
und marokkanische, gemeinschaftlich mit der einen oder der
anderen zurzeit bestehenden europäischen Völkergruppen zu
lösen. Wohl werden bereits innerhalb des englischen
Kabinetts Stimmen laut, die einen Anschluß Englands an
den Zweibund (Frankreich und Rußlands befürworten. Wir
aber gehören zu denjenigen, die einen Anschluß an
Deutschland bezw . den Dreibund  verziehen
würden. Sollte es sich aber Herausstellen, daß ein An¬
schluß an Deutschland nicht möglich  ist , so wür¬
den auch wir ein Zusammengehen mit Frank¬
reich und Rußland selb st unter den schwer-
ftett Opfern,  wie zum Beispiel von Marokko und
Persien, ins Auge fasten."

• Auf einem am Abend des 17. März 1901 bei Lord Lans-
downe stattgesundenen Tiner fragte dieser plötzlich Eckard¬
stein. ob er glaube, daß die deutsche Regierung sich even¬
tuell dazu verstehen würde, in Gemeinschaft mit England
einen vielleicht bevorstehenden japanisch - russischen
Krieg  zu lokalisieren.

Eckardstein antwortete, er hielte es für ausgeschlosten,
(iah die kaiserliche Regierung sich auf eine derartige Zu¬
sage einlassen könne, denn Deutschland würde sich auf diese
Weise einseitig kompromittieren, ohne in anderen europä¬
ischen und überseeischen Fragen die Rückendeckung Englands
zu besitzen. Bestünde aber zU)U Beispiel ein D e s e n s i v -
bündnis zwischen England und Deutsch¬

land.  das sich auf alle Eventualitäten erstrecke, .so sei es
selbstverständlich, daß Deutschland eine derartige Zusage
ohne weireres geben könne.

Lord Lansdowne, der bereits von Chamberlain und vom
Herzog von Devonshire zugunsten eines deutsch-englischen
Bündnisses stark beeinflußt worden war, nahm diesen Ge¬
danken sofort auf, und bereits am nächsten Tage fanden
zwischen ihm und Eckardstein im Auswärtigen Amte weitere
Besprechunaen statt.

Zugleich nahm auch Eckardstein mit dem japanischen
Botschafter Grafen Hayashi  Fühlung . Der Botschafter
äußerte sich sehr besorgt über die vertragswidrigen rus¬
sischen Uebergriffe in China, die, wie er betonte, jeden
Augenblick Zapan vor die Wahl zwischen einem Kriege
oder einen Ausgleich mit Rußland über sämtliche Fragen
des fernen Ostens stellen könnten. Darauf machte Eckard¬
stein dem Botschafter zunächst gesprächsweise den Vorschlag
eines deutsch - englisch - japanischen Bündyis-
ses  zur Erhaltung des Friedens im fernen Osten sowie
der territorialen Integrität Chinas und der offenen Tür
für den Welthandel.

Da Graf Hayashi sofort auf diesen Gedanken einging
und erklärte, daß seine Regierung zweifellos einem der¬
artigen Vorschläge nicht abgeneigt sein würde, setzte sich
Eckardstein umgehend mit Holstein in Verbindung und er¬
hielt von diesem — somit natürlich auch vom Fürsten
Bülow — telegraphisch die Ermächtigung sowohl in bezug
auf ein deutsch-englisches Defensivbündnis als auch ein ost-
asiatisches Abkommen zwischen Deutschland, England und
Japan auf dem von ihm beschrittenen Wege fvrtzufahren.
Der Schluß des betreffenden Telegramms von Holstein an
Eckardstein lautete: „Ich habe die ganze Angelegenheit mit
dem Reichskanzler besprochen: er wird Ihnen noch persön¬
lich telegraphieren ." Ein solches Telegramm des Reichs¬
kanzlers traf aber nie ein! Daraus läßt sich schließen, daß
Fürst Bülow von Anfang an einem solchen Bündnis ab¬
geneigt war , jedenfalls aber zu keinem endgültigen Ent¬
schluß gelangen konnte. Gerade diese dilatorische Behandlung
der Büudnisfrage war es aber, welche die Verhandlungen
so sehr̂ erschwerte und es dazu brachte, daß die ganze dlktion,
soweit Deutschland in Betracht kam, schließlich im Sande
verlief.

Außerdem wurden die jetzt begonnenen offiziellen Ver¬
handlungen fortgesetzt durch allerhand ganz törichte und
nebensächliche Forderungen von Berlin aus gestört.

Aul ausdrücklichen Wunsch Holsteins sollte bis auf
weiteres die italienische Regierung  von den
Biindnisyerhandlungen nichts zu erfahren bekommen, weil
damals bereits bekannt war , daß alles — auch das Aller-
vertraulichste —. was man ist Rom erfuhr, sofort zur
Kenntnisnahme nach Petersburg weiter-
geaeben  wurde.

Wenn auch zögernd, so kamen doch allmählich die Bünd¬
nisverhandlungen wieder in Fluß . Aber kaum wgr in den

Komteß Lisa.
Roman von Cäcilie Achenbach.

(39. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Ach, die dummen Romane," sagte ich, „Romane muß man

erleben. Paul ist übrigens ein sehr hübscher Name: sollten
Sie Virginie heißen, so könnten mir uns ja einbilden, wir
wären dies Paar ." Obgleich meine Signorina bis über die
Ohren errötete, sagte sie doch viel freier und gar ein bißchen
kokett: „Ich heiße Margherita ." „Und ich heiße Fritz," re¬
plizierte ick. „aber auf den Sfamen kommt es doch wohl
nicht an." Dann nahm ich von den Trauben , denn ich hatte
bemerkt, daß sie viel freier erzählte, sobald ich sie nicht
ansah. So erfuhr ich denn nach und nach alles, was ich
wissen mußte. Ihr Großvater hat sie erzogen, dgs heißt
gleich nach dem Tode der Eltern , die sie frijh verloren , in
die Trinita zu den Nonnen gesteckt, wv sie bis zum acht¬
zehnten Jahre verblieb. Ihr Vater stammte aus einer
alrcu Florentiner Famjlie , ein Principe hi Montalbo : der
Grrmvater ist Oesterreicher, ein Gras Pratzki. Seit ihrer
Rückkehr aus dem Sacrö coeur lebt sie in dieser einsamen
Vista, sieht kaum einen Menschen, ist trotz ihrer achtzehn
Jghre noch nicht bei Hofe vorgestellt. Das alles klagte sie
mir vor. Allmählich wurde die kleine Prinzessin aber doch
etwas unruhig und horchte nach dem Hause hin. Ich ver¬
stand. daß es befier wäre, für heute dies entzückende Mär¬
chenbuch zu schließen.

So weit war "'die Sache ja ganz normal — aber wenn
ihr meine kleine Prinzessin gesehen hättet, so wüßtet ihr
schon, daß die Sache nicht so enden konnte. Das fühlte auch
ich und meinte:

„Margherita , ich muß Sie malen, und zwar in diesem
weißen Kleide und diesem grauen Chinchillajäckchen: ich bin
nämlich, müneu Tie miste», Maler " Das schien ihr zu ge¬
fallen. „Gelen Sie mir ein Pfand, daß ich Sie malen darf,
sonst gehe ich nicht fort — oder aber ich nehme Sie mit, denn
icli bin groß und stark und Sie find süß und klein!" Sie
aber sagte gar nichts, kreuzte nur di: Hände über die kleine.

meisten Hauptpunkten eine grundsätzlicheEinigung erzielt
(so sollte zum Beispiel der Bündnisfall eintreten, wenn
eine der beiden Parteien von zwei oder mehreren Gegnern
angegriffen würbe usw.j, da wurden die so günstig lausen¬
den Unterhandlungen plötzlich erneut von Berlin aus ge¬
stört.

Etwa Mitte April (1901) erzählte Baron Alfred Roth¬
schild Eckardstein. einige Minister hätten ihm gesagt, auf
den Kaiser und die Politik Bülows sei schließlich doch kein
Verlaß, denn immer wieder verfielen beide in ihre alten
Liebüugeleien mit Rußland.

Eckardstein meldete dies zuerst in einem Privatbrief an
Holstein. Darauf erhielt er die Instruktion , den wesent¬
lichen Inhalt seiner Atitteilungen sofort in einem auf den
Kaiser zugeschnittenen offiziellen Telegramm nach Berlin
zu berichten, damit es diesem vorgelegt werden könne. Hol¬
stein war der Ansicht, das erneute Mißtrauen der englischen
Minister sei zum teil auch auf Aeutzerungen zurückzuführen,
welche der Kaiser kürzlich auf einem Feste beim Alexander-
Garde- und Grenadierregiment getan habe.

Dem Kaiser wurde das betreffende offizielle Telegramm
vorgelegt. Sofort ergriff er auf einem Hoffest die Gelegen¬
heit, den anwesenden englischen Botschafter Sir Frank
Lascclles auf den Inhalt des Telegramms anzureden, und
es entwickelte sich eine sehr erregte Auseinandersetzung, die
schließlich damit endete, daß der Kaiser seine Freundschaft
für England beteuerte. Auch schrieb er am nächsten Tage
einen persönlichen Brief an König Eduard.

Bald darauf würde Eckardstein plötzlich telephonisch zu
Könia Eduard beschieden.

Der König saß an seinem Schreibtisch und vor ihm
lagen zwei Dokumente: das eine war ein Brief d-s
Kaisers, das andere ein Bericht des englischen Botschafters
in Berlin.

In halb scherzhaftem, halb ernsthaftem Ton empfing
der König Eckardstein mit den Worten: „Na, mas haben
Sie denn da angerichtet?" Darauf las er zunächst einige
Stellen aus dem Bericht des Botschafters vor und dann
den Brief des Kaisers. Bei einem Passus des Briefes, der
Deutschland und Rußland betraf, warf der König die Be¬
merkung ein: „Qui s’excuse, s’accuse". Bei FreUnöschafts-
beteuerungen des Kaisers für England bemerkte er sar¬
kastisch: „I siops Ural 1s so". Als er schließlich zu einem
Pastus des Briefes gelangte, in dem der Kaiser die eng¬
lischen Minister „unmitigated noodles" nannte , bas heißt
etwa auf Deutsch „Ex z f ch ass kö pf e", legte er Len
Brief wieder auf den Schreibtisch und fragte Eckardstein:
„Nun, was sagen Sie dazu?"

Nach einigem Ueberlegen erwiderte Eckardstein: „Wäre
es nicht am besten, wenn Eure Majestät die ganze Affäre
als einen Witz betrachteten?" Ta lachte der König laut auf
und sagte: „Ja , Sie haben recht, ich werde die Sache als
einen Witz betrachten, gber leider habe ich von seiten des
Kaisers schon sehr viele und sicherlich poch viel schlimmere
Witze erlebt und piele andere werden wohl noch folgen"
Dann fnüv der König fort : „Was würde der Kaiser wohl
dazu sagen, wenn ich mir erlaubte, seine Minister mit
ähnlichen freundlichen Ausdrücken zu titulieren ? Wie Sie
seit Jahren misten, habe ich stets die größten Sym¬
pathien für Deutschland  gehabt , und tatsächlich bin
ich auch heute noch der Ansicht, daß England und
Deutschland die natürlichsten Bundesge¬
nossen  wären . Zusammen khnnten sie die Welt-
Polizei  ausüben und den allgemeinen W e l t f r i e den
dauernd erhalten.  Gewiß braucht Deutschland Kolo¬
nien und wirtschaftliche Ausdehnung. Beides könnte es ja
auch leicht zur Genüge haben, denn sür England und
Deutschland ist genug Plqtz in der Welt.  Tw
fortwährenden „Vocksprünge " des Kaisers  können
wir aber nicht mitmachen. Außerdem besteht auch, wie Sie
selbst wissen, bei einigen meiner Minister das größte Miß¬
trauen gegen den Kaiser nnd gegen Bülow, vor allem bei
Lord Saljsburn . Ich selbst war stets bemüht, dieses Miß¬
trauen zu zerstreuen, schließlich hat aber alles sein Ende."

Es möge erwähnt >oerden. daß einige Wochen vor
diesem Zwischenfall nach langen Mißstimmungen ein ver¬
hältnismäßig gutes Einvernehmen zwischen
König Eduard und dem Kaiser  platzgegriffen hatte.

Tie spontane Abreise bet der Erkrankung der Königin
Viktoria sowie die gemeinsame Anwesenheit der beißen
Monarchen am Totenbette der Königin batten hierzu sehr
viel beigetrage«.

Nach dem soeben beschriebenen Zwischenfall wollten oie
Bündnisverhandlungen nicht mehr so recht vonstatten gehen,
wenigstens fehlte Ser Elan.

Treffend bezeichnet Baron Alfred Rothschild  in
einem Briefe an Eckardstein vom 11. Juni 1901 die Aus¬
sichtslosigkeitder in Berlin stattfindenden Besprechungen.
Sv sagt er darin u. a.: „Ihre Verhandlungen im Mürz
und April waren tacheles tjiddischer Ausdruck — ernsthaste
Verhandlungen!, was jetzt noch geschieht, ist aber nur
Schubbesschmns(ebenfalls jiddischer Ausdruck = Geschwätz).
Auf die schönen, nichtssagende« Phrasen Bülows fallt kein

zarte Brust und sah mich mit großen Augen ganz eigen an.
Und da — und da — und da, ja da habe ich ihren Kopf
zwischen meine Hände genommen und sie geküßt — geküßt!"

„Hat sie geschnen?" fragte Matchen interessiert.
„Wie konnte sie? Sie küßte mich doch wieder!"
„Na, da hast du ja waS Nettes angerichtet!" meinte Lisa

kleinlaut.
„Ach was, angerichtet! Lisa, du mußt mir aus der

Pfttsche helfen."
„Ja . aber, mein lieber Junge , glaubst du denn, daß so

etwgs Liebe ist?" ,
„Aber. Lisa, du sonst so Kluge! Es ist die Liebe aus den

ersten Blick. Jetzt erst, nachdem ich meine kleine Prinzessin
gesehen und geküßt und sie mich wiedergekützt hat — fetzt erst
kann ich freien Herzens verzichten, jetzt erst gönne ich dich
dem Dürnsteiner voll und ganz."

„Ach, du lieber Kerl, für dieses gute Wort stehe ich dir
jetzt auch bei, so wahr ich Lisa Dürnstein heiße! Siehst du,
Matchen, das kommt vom Küssen! Hättest du meinen Vater
wiedergeküßt, so wärest dir jetzt vielleicht meine Mutter !"

„Lisa, Erbarmen ! Dy bringst mich noch um. Denk lieber
an dein Verspreche«, Fritz zu helfen, statt an überholte
Möglichkeiten. Was soll nun zuerst geschehen? Denn ich bin
doch im Bunde der Dritte ?"

„Zuerst qsbt mix Fxitz sein Wort, sich nicht auf fünf
Kilometer im Umkreis dem verwunschenen Schlosse zu
nähern : nein, Fritz, anders tue ich es nicht! Dieses Ver¬
sprechen mußt du mir schon geben. Dann ziehe ich Erkun¬
digungen über die Familie ein, und lauten sie günstig, so
besuche ich dein Prinzetzchen unter irgend einem Vorwände.
Nschts leichter als das. du sie ja ein Sacröcoeurkind der
Trinita ist. Hauptsache scheint mir die Eroberung des Groß¬
vaters. Hat sic was über ihn gesggt?"

„Ja , ex sei langweilig, brummig, menschenfeindlich."
„Na, ich danke! — Aber jetzt wollen wir endlich unseren

Tee trinke«."
Theres' Mldete den Monsignore Vifletri. Lisg ging ihm

fröhlich entgegen und Malchen sagte leise zu Fritz : «Dy bist

Mensch mehr hinein. Frank Lascelles lacht über die U«-
aeschicklichkeit. mit der man in Berlin die Sache behandelt.
Außerdem scheint Ihre Regierung auch heute noch nicht
zu wißen, Mas sie will."

Die Herzogin Luise von Devonshire schrieb am 20. Juni
1901 an Eckardstein: „Frank Lascelles hat dem Herzog er¬
zählt, daß Bülow ihn von Anfang an gebeten habe, dem
Kaiser nichts über die schwebenden Verhandlungen zu sagen.
Das hat Frank Lascelle» daher auch nicht getan. _Der
Kajser scheint also von der ganzen Seche nichts gewußt zu
haben. Was bedeutet denn das aber alles? Das ist doch
mehr als ridicule. Der Herzog meint, das hätte doch wohl
zu bedeuten, daß Bülow von Anfang an nicht serieus ge¬
wollt hat. Der Herzog sagt, ich möchte Sie dies willen
lassen." t

So verliefen die anfangs so aussichtsvollen Bündnis¬
verhandlungen im Sande . Ihr Scheitern aber be¬
deutete de « Anfang der Einkreisung und die
Folge der Einkreisung war der Weltkrieg ."

Soviel aus den Mitteilungen des Herrn von Eckard¬
stein, an Seren Wahrheit nach der aanzen, chronologisch
genauen Art der Darstellung nicht zu zweifeln ist. Es
liegt uns fern, die Schuldigen anzuklagen: was wir
suchen, ist die Schuld an sich, damit wir erkennen, was so
schlecht und falsch in unserem politischen Betriebe war.
baß der furchtbare Zusammenbruch Deutschlands erfolgen
mußte. Es sind nicht die Männer allein, di« Deutschlands
Geschicke nach Bismarck lenkten, die Schuldigen, das ganze
autvkratische System des Auslandsdienstes war schuld.
Bismarck, der Ueberragende, hatte es nach seinen eigenen
Bedürfnissen zugeschnitten: es versaute in dem Augenblick,
da mittelmäßige Personen in sein Amt traten und nicht
wußten, was sie mit der Fülle der Macht, die ihnen gegeben
war, anfangen sollten. Die Lehre, die uns der totale Zu¬
sammenbruch der deutschen Auslandspolitik gegeben hat. ist
so hart , wie die Geschichte sie nie zuvor einem Volke zuge¬
mutet. Auf den Trümmern unseres Daseins erkennen wir
sie, nun heißt es, sie auch zu berherziaen. Sie lautet : Das
deutsche Volk darf das Mitbestimmungsrecht
an seinem Schicksal nie wieder aus der Hand
«eben.  Es ist ein entsetzlichesUnglück, das ihm dies
Mitbeftiulmungsrecht gegeben hat. Das Unglück ist nicht
ungeschehen zu machen: aber es liest an uns , dafür zn
sorgen, baß nicht Unfähigkeit oder Laune Einzelner bas
Schicksal des Ganzen wieder so furchtbar beeinflussen kön¬
nen. Um das Volk reif zn machen, sein Schicksal von jetzt
ab selbst in die Hand zu nehmen, ist es nötig, daß die diplo¬
matische Geschichte der letzten dreißig Jahre wahrheitsge¬
mäß dargestellt werde. Dies muß eine der vornehmsten Auf--
gaben der kommenden verfassungsmäßigen Regierung sein.

B. G.

Ltadtnachrichten.
Wiesbaden, 7. Dezember.

Oie Besetzung -es Vrüchsnkopfes Mainz.
Von dem Herrn Regierungspräsidenten wurde dem Ma¬

gistrat der Stadt Wiesbaden folgendes mitgeteilt:
Major Sommer vom Gouvernement Mainz teilt mir

mit. daß Mainz bis 6 Uhr früh am 8. Dezember geräumt
sei« müsse. Dann ziehen die BeiatzunaStruppen ein. Ein
Wiesbaden tue man gut, sich auf das Gleiche vorzuhexeiten.
Das Gouvernement siedelt nach Bad Nauheim über.

Der Magistrat bittet uns, die Bevölkerung darauf Hin¬
weisen zu wollen, baß sie die Fahnen rechtzettta vor dem
8 Dezember einzieht, damit bei der Besetzung durch den
Feind Fahnen nicht mehr zu sehen sind.

Wiesbaden als französisches Hauptquartier . Englischen!
Blättermeldungen zufolge soll Wiesbaden als französisches
Hauptquartier in Aussicht genommen sein. Zurzeit hat
Morschall Foch sein Hauptquartier in Luxemburg.

Neue Fleischerläden. Die Metzgereien Friedrich
Straubj  Bismarckrinq 38, und Wilhelm Christ,  Nero¬
straße 37, sind von nächster Woche an zum Fleiichvcrkauf
neu zugelassen. Wer dort kaufen will, kann die in seinen
Händen befindlichen Fleischtärten am Montag, 9. Dezember,
in den genannten Läden gegen andere Karten eintauschen.
Mit Rücksicht darauf, daß obige Metzger soeben ans dem
Felde zurückgekehrt sind, werden ihre früheren Kunden ge¬
beten, von der Umschreibungnach Möglichkeit Gebrauch zu
machen.

Der Nassanische Heimatdank, Wcihnachtsspende für Heei
und Flotte , bittet wiederholt alle Empfänger von Semmel-
listen, diese möglichst umgehend auszusüllen, die gesammel-
ten Beträge auf das Postscheckkonto Frankfurt o. M. 28 316
BSB ÜSBB

doch ein Glückskind! Der Abbate kennt ganz Rom und ihm
können wir unser Vertrauen schenken."

Kaum saß man beim Tee, als Lisa das Abenteuer haar¬
klein berichtete. Fritz hatte sich erholen und durchmaß öaS
Zimmer . Was würde er zu hören bekommen? —

Monsignore Villetri kannte die Familien Pratzki nnd
Montalbo sehr gut. Alles stimmte, wie das Prjnzeßchen es
erzählt hatte. Ein Aber hatte die Sache aber doch; Mon¬
signore Villetri wandte sich an Fritz, der ans Fenster ge-
ixetett metr»

„Soviel ich weiß, ist die kleine Mantalbo ihrem VetteK
Pratzki versprochen."

Fritz setzte sich neben ihn.
„Natürlich, das mutzte kommen." ,
„Ruhig Blut, " beschwichtigte Lisa. „Da die kleine Prin¬

zeß den Bräutigam nicht liebt, wird sie non dem Verlöbnis
zyrücktreten." , , «

„Das wird Prinzeß Margherita auch beabsichtige«,
meinte der Abate. „Doch fürchte ich, daß der Großvater:
Schwierigkeiten macht. Er ist ein ehrenwerter Mann , ecu
bißchen pedantisch. Er wird kaum glauben, daß Margherita
oder ihm das Recht zusteht, das gegebene Wort zurück¬
zunehmen."

„Und der bräutliche Vetter, wie ist der? , ,
„Ein scharmanter Mensch, ein Gelehrter , der von selbst

wohl nicht auf die Idee gekommen wäre, dieses verwöhnte
Kind zu heiraten. Aber gerade wcjl der Alte seinem Nefteu
diesen Gedanken suggeriert hat, wird er daran festhaften.

„Fritz." bat Lisa, „mach kein so unglückliches Gestch»
Daß das Prinzetzchen dich nicht nur liebt, sondern daß «es
auch eine passende Frau für dich ist, ist schließlich die Haupts
sache. Die Flinte ins Korn werfen ist immer dumm. j

Man überlegte hin und her, und Fritz wollte immer
Neues über sein Prinzetzchen erfahren. Monsignore Villctrs
erzählte mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit als Freund
des Hauses kleine, amüsante Details . Schließlich werkte
aber Fritz, wie bedrückt und schweigend Lisa vor sich
starrte. Er faßte «ach ihrer Hand.

(Fortsetzung folgt .)
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-es Naffauiiche » HcimatdankeS einzuzahlen , und die Liste an
seine Geschäftsstelle, Schlich, Mtttelba », zu senden.

Wirtschaftliche Bereinigung deutscher Offiziere . Zur
Vertretung der wirtschaftlichen Interessen aller deutschen
Offiziere , Sanitäts - und Beterinaroffiziere und Offiziers-
aspiranten (aktive , inaktive , Reserve und Landwehr ), aller
Militär - und ZivilbeaWten der Militärverwaltung der
deutschen Armee , Marine und Schutztruppen sowie deren
Angehörigen und Hinterbliebenen hat sich am 3V. November
die Wirtschaftliche Vereinigung üeuticher Offiziere gebildet,
deren Eintragung in das Bereinsregister beantragt worden
ist. Tie Vereinigung , welche als eine grobe Organisation
das ganze Deutsche Reich umfassen soll, stellt sich insbeson¬
dere zur Aufgabe : Rechtsbrratung , Beratung und Hilfe in
wirtschaftlichen Angelegenheiten , Unterstützung , Nachweis
von Ausbilbungsgelegenheiieu , Stellennachweis , Steüen-
cvermittlung , Hinterbliebenensürsorge , Erziehungswesen,
Ausiedlung in Stadt und Land , Wahrung der Gehalts -,
Pcnsions - und Entschädigungsansprüche . Alle etwa bereits
bestehenden oder im Werden begriffenen Organisationen
mit gleichem Ziel werden um Anschluß oder gemeinsame
Arbeit in einem KartellvertzLltnis gebeten , Ter Vorstand der
Wirtschaftlichen Vereinigung besteht aus folgenden Mit¬
gliedern : Korvettenkapitän v. Knorr , Hauptmann d, L.
Menzel , verw . Frau Hauptmann Freifrau v. Reißwitzs
^Rittmeister d. R . George . Major a. D . v. Kummer . Ritt¬
meister ö. R . Ruhnau , verw . Frau Oberstabsarzt Dr . Schulz
und Oberstleutnant Wichert . Drucksachen sind anzufordern
von der Geschäftsstelle Berlin SW . 11, Anhaltstraße 4.

Die Belohnung des Lebensretters . Der Fuhrmann
Anton Ziegler  hat von der Polizeidirektion für die mit
eigener Lebensgefahr bewirkte Rettung von 4 Menschen-
leben bei dem Fliegerangriff am 28. Oktober eine Geldbe-
lohnnng von 30 Mark erhalten.

Kurhaus , Ehester , Vereine . vortrZqe , ufrv.
Naffauisches Landestheater.  Heute abend ge¬

langt Johann Strauß ' Overctte „Die Fledermaus " im Abonne¬
ment B zur Aufführung . Dir „Noialmdc" singt Fraulein
Alfermann:  den „Gabr ' e! von Eisenstein Herr Alois
R e s n i vom Opernhaus in Frankfurt a. M. an Stell« des er¬
krankten Herrn Haas : für den erkrankten Herrn «-Lerer singt
Herr Erik .Wirk vom Overnhans in Frankfurt a. M. den

Ueberganqswirhchast.
In Wiesbaden sorgt für die „wirtstbaftlichc Demobilmachung

im einzelnen der „D « m o b i l m a chu n s S a « s?  chn b (3Vm. A )
Wiesbaden - Stad  t". Vorsitzender des Ausschusses iü der
Oberbürgermeister , Stellv . Vorsitzender Stadtrat Meier . Arbsit-
geber und Arbeitnehmer sind im Ausschuß'durch ie 5 Mitglieder
vertreten . Die Geschäftsräume befinden sich in Friedrich¬
straße  13 (Verwaltungsgebäude der Wasser- und Lichtwerke —
Fernsprecher 1003 bis 1008).

Aufgabe des Tem.-A. ist, das Wirtschaftsleben aufrecht zu
erhalten , aus Heer und Kriegswirtschaft Entlastene in Heimat
und Arbeit unterzubringen , Arbeitszeit und Löhne zu regeln,
nötigenfalls die Arbeit zu strecken, Friedensbetriebc i» Gang zu
bringen , für Rohstoffe und Notstandsarbeiten sowie für die Er-
locrbslosen zu sorgeri.

Zur Vermeidung von Arbeitslosigkeit fordert der Dem.-A.
alle einschlägigen Behörden und Privaten hierdurch aut , in mög¬
lichst großem Umfange vorbereitet« Bau - und sonstige Arbeiten
sofort auszuführen oder zu vergehen, unvorbereitete Arbeiten so¬
fort vorzuberciten und mit der Ausführung nicht zu zögern in
der Erwartung , daß die Preise später sinken.

Von den Landwirten und gewerblichen Unternehmern wird
erwartet , daß sie, soweit wie nur irgend möglich, ihre Arbeiter
aus der Zeit vor dem Kriege und vor Abwandernng in die
Rüstungsindustrie anfnebmen Entlastungen solange wie möglich
vermeiden und zunächst die Betriebe ebne Rücksicht auf Wirt¬
schaftlichkeit aufrecht erkalten , ivenn nötig, die Arbeit durch Ver¬
kürzung der Arbeitszeit bis zu 6 Stunden strecken.

Die in der Kriegsindustrie beschäftigten Frauen  werden
sich möglichst bald ihrem früberen Berufe zu wenden müssen. Auch
werden die Eltern der in den Rüstungsbetrieben beschäftigt ge¬
wesenen Fugendlichen ersucht, diese in einem Handwerk oder in
einem anderen Beruf « ansbilden zu lasten. Von den Haushal¬
tungen . die früher Dienstboten beschäftigt haben, wird erwartet,
daß ne solche wieder «instellen ober ihre Zahl vermehren.

Bezüglich der Arbeitszeit und der Löhne wird auf die Ber-
iliiauna des hiesigen A. und S,-Rates hingewiesen.

Alleinige Arbeitsvermittlungsstelle iiir Wiesbaden ist bas
Mädt . Arbeitsamt , dem eine BerufsberatungSstellr sür Eltern
-und Lehrlinge angealiedert ist.

Streitigkeiten zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern sind
dem Scklichtungsausfchuß vorzulegen (Vorsitzender Bürgermeister
xl  D . Werth. Diensträume im WobisaürtSamt, Rheinstr. 88, 2).

All« Erlast« der deutschen Kriogsministerikn. stell». Gen.-K..
Gouvernements und Kommandanturen über kriegswirtschaftliche
'Verhältnisse (Beschlagnahme. Höchstpreise uiw.) bleiben zunächst
in Krait . Die Ärst'gsrohkvsmdt«stu>ig besteht einst,veilen iort.

In der Erken,virtkchastund Venvendungsverboic Md Frei-
sabeversahrcn für Halb- und Fertig .abrikate aufgehoben.

Wer weiterhin Rohstoiie ustv, für Herstellung von Munition
oder Kriegsgerät verwendet, versündigt sich am Volk und macht
sich strafbar.

Die Bautcn -Prüfung durch krieasauitliche Bauteu -Prüsstellen
fällt fort.

Mitteilungen über Erivrrbsloseusürlorge folgen tu Kürze.
Wiesbaden, den 27. November 1918.

Der xcherbürgcrmeister. <1223W»1 III » -■■■ *1■1 .. II » . .- ■ ""

ZleifchverteUung.
Die Mctzgercirn Friedrich Straub.  Msmarckring 83 und

Wilhelm Ehrl  st. Rerostraße 87 sind von nächster Woche ab zum
Fleischoerkauf neu zimelassen. Fleischkarton, welche zum Bezüge

diesen Metzgereien berechtigen, können am Montag,  den
R. Dezember 1918 gegen Rückgabe der Karten iiir den Monat
Dezember in den obengenannten Lüden in Empfang genomnren
Werden.
I Wiesbaden, de« 7. Dezember 1918.

Der Magistrat . (8872

Bekanntmachung.
Nachdem der Durchmarschunserer Truppe » durch Wiesbaden

beendet ist, ersuckw ich di« Fahnen einzuziehen, Ehrenpforten
und sonstigen Straßenschmuck sowie die Plakate „Zeichnet
Kriegsanleihe " zu entfernen.

Wiesbaden, den 5. Dezember 1918.
, Der Polizei-Direktor. Dr . Albertj . sivs

Bekanntmachung.
Unter den Pferdebeitündrn 1. des Rudolf Köhler,  Franken¬

straße Nr . 18 und 2. der Fuhrunteruehnier August und Eduard
Nickel,  Helenenstraße Sir. 10 bierselbst. ist der Ausbruch der
^ a u d e amtlich fest gestellt worden.

Wiesbaden, de» 3. Dezember 1918.
Der Polizei -Direktor. Dr , Alberti. (102

„Alfred", während als „Dr . Falke" aushilfsweise Herr Kleff-
n e r vom Stadttbealcr in Mainz gastiert. Die Vorstellung be¬
ginnt . worauf ausdrücklich bingewstsen wirb , erst um sieben Ubr.
— Aiorgen Sonntag gelangt im Abonnement D zum ^ erstenMale in dieser Spielzeit Richard Wagners „Fliegender Hollän¬
der" mit Herrn de Garmo in der Titelvartie zur Aufführung.
Den ..Daland " singt zum ersten Mal« Herr von Man o war da.
Die Vorstellung besinnt um 8.80 Ubr.

Der Ring - und Lutöerkirchenchor  wird unter
Leitung seines Dirigenten , des Herrn Organisten Petersen
am nächsten Sonntag um 10 Uhr tm Hauptgottesdienst der
Lutherkirche singen. -

Fhtos , Unterhaktung und vergnuyuuaen.
Tbaliathrater.  Bruno Kästner, hat eine eigene Film-

seric gestellt, deren erstes Werk, das tragische Schauspiel „Der
Schwur" ab heute im Thalia erscheint. Außerdem daö Lustspiel
„Piccolo Ellv" mit Elly Berr ».

Die Kammerlichtspiele  bringen ab beute eine,,
neuen Ellen Ricbter-Film „Aus der Jugendzeit klingt ein Lied"
zur Erstaufführung . Außerdem di« reizende Komödie „Wenn
Drei« eine lieben".

Das Kinevbon  bringt 2 Erstaufführungen „Der Narr bat
sie geküßt" und „PaulÄen Semmelmaim's Flegeljahre ".

Im Monopol  ist zur Zeit das 24. Abenteuer des Stuart
WebbS „Der Stier von Saldanba " nebst einem reizenden Bei¬
programm.

Das Odeon - Lichtspieltheater  bringt vom 7./12.
als Erstaufführung das ergreifende Drama „Schlcksalssädeu",
ferner rin reizendes Lustspiel „Der Weiberfresier" und ein
schöner Trickfilm „Jlmenrausch".

D i e „R h e i n g o l d "- K ü n st l e r - S p t c l r , Stiftstr . 18,
veranstalten Sonntag den 8. Dez. einen 5 Uhr-Tee, bei welchem
sämtliche Kunstkräfte des Etablissements Mitwirken. Um 7 Uhr
abends eine zweite Gala-Vorstellung.

voMVirt'chast.
Berliner Börsenbericht vom 6. Dezember . Der scharfen

Rückwärtsüemcgnna von gestern folgte beute an der Börse
eine Erholung . Tie Reichsonleihen und preußischen Kon¬
suls waren durchschnittlich 2 Prozent höher . Schatzanwei-
sunaen wenig verändert , teilweise leicht erholt : auch die
verzinslichen Kriegsschatzanweisungen für 1920 lis 1922, die
gestern zu sehr niedrigen Kursen gehandelt wurden . Oester-

Bekanutmachurrg
der Reichsbekleiduussftelie über Erweiterung der Freiliste vom

21. November 1918.
Auf Grund der Bnudesratsverordnung Uber Befugnisse der

Reichsbekleidungsstelle vom 22. März 1917 (Reichs-Gesevbl.
S . 257) wird folge,ides bestimmt:

8 1.
I » das Verzeichnis A (Freiliste ) der Bekanntmachung der

Reichsbekletdungsstelleüber Aenderung der Freiliste vom 13, Ok¬
tober 1917 (Raichsanzejger Nr. 2441) werden di« nachstehend auf-
gesührten Gegenstände ausgenommen.

1. Handschuhe.
2. Ungefütterte Bcttüberdecken. Piau «-, Rips - und Waffel¬

decken sowie Steppdecken.
8. Leinene Stickereistoffe, leinene gewebte und gewirkte

Soitzenstofso, alle sonstigen leinenen undichten Gcivebe und alle
Tülle, sowie alle Gegenstände, die, abgesehen von Futter und
Zutaten , ausschließlichaus den vorgenannten Stollen herge-
stcllt sind.

4. Wachstuch, sowie alle Gegenstände, die, abgesehen von
Futter und Zutaten , ausschließlich hieraus bergeftellt sind.

5. Gamaschen, Schlafröcke für Männer , Herren,vesten.
6. Imitierte Pelzgarnisuren.
7. Korsett«. *
8. Gürtel jeder Art,
9. Abeevaßt gewebte und abgevaßt bedruckte Tischreuge.
10. Kragen, Mauschelten, Vorstecker und Einsätze.
11. Taschentücher.
12. Spielwaren.
13. Baumwollene und leinene Stoffe und deren Ersatzstoffe,

sowohl Reste wie vom Stück geschnitten bis zu Längen von
50 Zentimeter , ohne Rücksicht auf den Kleinhandelspreis . Von
diesen Stoffresten oder abaeschmttenen Ttoikstiicken darf zu gleicher
Zeit an dieselbe Person nicht mehr als ein Stück derselben Ware
veräußert werden.

14. Scheuertücher.
8 2.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 27. November 1918 in
Kraft.

Berlin , den 21. November 1918.
Neichsbckleidungsstclfe

Geheimer Rat Dr . Beutler,  Reichskommtssar für bürgerliche
Kleidung. _

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 8. Dezember 1918.

Der Magistrat . lbmg

In unser Genosienschaftsreaisterist beule bei der Saar - und
Darirbuskasie . Eingetragene Genosirnstbaft mit unbeschränkte,
Haftpflicht zu Naurod einactraaen 1. daß Milioy Schneider 11
aus dem Vorstande ausgeschieüen und a» keiner Stelle der Land¬
wirt Friedrich Schmidt zu Naurod in den Vorstand gewählt iit;
2. daß nach dem Beschlüsse der Genera!,«erst,.,unluna vom 11. Auo,
1918 di« Bekanntmachungen fortan im Nasiauischcn Gcnosscn-
schaftsblatt zu Wiesbaden .erfolgen.

Wiesbaden, den 28. November 1918.
Amtsgericht. Abteilung 8. <» -« 3

Quartier -Vergütung betr.
Diejenigen,  welche während des Durchzuges der aus dam

Felde zurückkebreiiden Truppen Einquartierung gehabt haben,
werden hiermit ausgefordert, ihre Onartirrkarten zwecks An¬
weisung der Vergütung sofort auf Zimmer Nr . 40 des Rathauses
abzugeben.

Wiesbaden, den 8. Dezember 1918.
Der Magistrat . (W&

Sonnrnbsrg . — Bekanntmachung.
Die hier wohnenden, auf freiem Fuß« befindlichen Staatsan¬

gehörigen Großbritaniens . Serbiens , Montenegros , Japans , Por¬
tugals , Italiens , der Vereinigten Staaten von Nordamerika, Ku¬
bas, Panamas , Costa-Ricas , Siams , Liberias , Chinas , Brasiliens,
Guatemalas , Nicaraguas und Haitis werden bicröurch ausgefor¬
dert, bis spätestens den 7. dS. Mts ., vormittags von 9—12 Ubr
auf dem hiesigen Ratbaus , Zimmer Nr- 3 ru Protokoll zu er¬
klären, ob sie in Deutschland bleibe» und wo sie ihren Wohnsitz
nehmen wollen. Die Wahl des Wohnsitzes wird ihnen sreigestellt.

Sounenbera , den 5. Dezember 1918.
Der Bürgermeist er. I . B. C b r i st, Beigeordneter . (««»

Bekanntmachung.
Der Wcibnachtsmarkt findet in der Zeit vom 9. bis eiuichl.

24. Dezember ds. Js . ans dem Faulbrunnenvlabe statt.
Wiesbaden, de» 28. Ikosember 1918.

Der Polizei -Direktor. OP3 »

reichliche Anleihen blieben wenig veründert . Pfunbwerte
noch immer gesucht. Tägliches Geld 4(4 Prozent.

Frankfurter Börsenbericht vom 8. Dezember . Tie schon
gestern Abend zutage getretene Besserung konnte sich heute
fortsetzen . Tie Stimmung war wesentlich beruhigter , und
es vollzogen sich Deckungen sowie auch vereinzelte Mei-
nungSkäufe . wodurch die Kurse sich auf den meisten Ge¬
bieten weiter erholen konnten . Tie deutsche Valuta wurde
ans dem Auslande neuerdings fl ' gemeldet . Deutsche
Fonds , die anfangs abgeschwächt waren , konnten sich später
besesttgen.

Nit der bevorstehenden Besetzung
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dürfte eine mehrtägige Verkehrssperre
verbunden sein , die die regelmässige
Lieferung der Zeitung an unsere Filialen
und Postbezieher für einige Tage lahm¬
legen würde. Unsererseits wird alles ge¬
schehen, um ein« möglichst rasche Wieder¬
aufnahme des Zeitungsversands herbei¬

zuführen.

Hauptgeschäftsstelle
der»
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Wiesbadener Zeitung.

Echristleitu!>g: Bernhard K r » t h u s.
Verantwortlich für deutsche und auswärtig« Poltttkr « . Grothusx
sür Kunst, Wisseqjchasi, UurerhaltunftS- un» oolkSwirtschastichen Teil:
B . E. E i s i n 6 e r ß c r ; für tztadi, und Landnachrichten, Gericht und
Sport : i. V. Haus  ü n « ke: für dt« Anzeigen: I o h. B a ß l c r;

sämtlich In Wiesbaden,
Drurku, Verlag der Wiesbadener Beriags - Austalt G. M, vH.

Generalversam mlung
der

MijiZck Mm-Biklkmler in MM.
In Gemäßheit des 8 19 des Gesellschafts-Vertrages der

Mainzer ?lktI«n-Bi«rbrauerei werden die Herren Aktionäre dieser
Gesellschaft zu der

Montag, den 28. Dezember ds. Js.
um 11 Ubr vormittags in den Geschäftsräumen der Brauerei
stattfindenbcn

ordentlichen Gcncral-Versammlnns
für das achtundfünszigste Geschksisiahr hierdurch eingeladen.

Die Aktionäre, welche an fccr General-Versammlung teil¬
nehmen wollen, haben sich spät .' siers am dritten Tage vor der
General -Versammlung über ihren Aktienbesitz durch Vorzeigung
der Aktien bezw- des naiariclle» HinterlogungsscheineS auf dem
Gesibüftsbllro g»sznw«ikn . Fjir rrsteren Ausweis sind die Aktien
nach Nummern geordnet unter Mifiiamig eines doppelt auSgefer-
tigtcn Nnmmernvsrüeichnisies vorzulesen.

Die Anmeldung zur Teilnahme an der Generalversammlung
kann ferner unter Wahrung obiger Frist durch Hinterlegung der
Aktien auf dem Büro der Dresdner Bank zu Frankfurt a. M„
sowie der lliefchäftssteste der letzteren zu Wiesbaden erfolgen.
Die dnrch den GefelllchaitSvertrag vorgeschriebe»« Vorzeigung der
Aktien übernimmt sodann die genannt« Bank kostenlos.

Gegenstände der Verhandlung find:
1. Berichte des Vorstandes und deS Aufsichtsrates über die Lage

des Geschäftes und die Ergebnisse des ab gelaufenen GeschäftS-
iahrcs.

2. Bericht der Revisianskommissionüber die stattgesunüene Prü¬
fung der Rechnung u«d Bilanz , Genehniigung der letzteren,
Beschlußfasiung über, die Gewinnverwendung und Erteilung
der Entlastung an Börstaud und Aufsichtsrat.

3. Wahl yon Mitgliedern des Russichtsrates und Wahl der
R-övistonskommission.
Mainz,  den 2. Dezember 1918.

_ De« Aussichtsrat der Mainrrr Aktien-Birrbrauerei . (SW72

Bekanntmachung
Aufenthalt wehrpflichtiger Personen im besetzte» Gebiet.

Hmsichtlich des Aufenthalts wehrpflichtiger Personen im be¬
setzten Gebiet gilt nach den bisherigen Vereiisbarnngen der
Waffenstillstands-Kommission folgendes:

1. All« bei Abschluß deS WaffeulkillstandsablommknS im vom
Feir .de z» besetz enden (tzehiet besindijchen Personen wcbrpflichti-
gen Alters können bei Besetzung des Landes wohnen bleiben, auch
wenn sie vor dem Kriege noch nicht dort gewohnt haben, sondern
erst während des Krieges zugezügen sind.

2. Alle nach Abschluß deS Wafiensii ll sia»dSab ko mmenS ent¬
lassene Mtd zur Entlassung kommenden Offiziere, Mrkitärbeamte
und MannfchafEii dürfen nur dann in vom Feinde besetzendem
Gebiet sich aufhalten, wenn sie schon vor dem Kriege dort ansässig
waren.

3. Entlassen« Mannschaften vv.. denen nach vorstehendeir Zif¬
fern 1 und 2 die Rückkehr oder das Verbleiben in vom Feinde
zu besetzenden Gebiet nicht möglich ist, werden, wenn sie den
Jahrgängen 96—99 an gehören, von den Bezirkskommandos wie¬
der eingeiogcn und im Korvsbezirk bei ihrer Wassenagttung
wieder eingestellt.

Zn diesem Zweck haben sich di« in Frage kommenden Mann-
fchaften bei ibren zuständigen Bezirkskommandos zu melden.

Anderen Jahrgängen steht der Wiedereintritt fr« .
4. All« entlassenen Milftärversonen müssen vorschriftsmäßige

Entlasiungsp .tvier« haben. Als ordnungsmäßig gelten nur Mli-
tärpaviere . die lediglich mit denk Adleritemvcl und der Unter¬
schrift der entlassenen Dienststelle versetzen sind. Unterschritten
und Stempel des Arbeiter- und Soldatenrates erkennt der Feind
nicht an.

5. Die vorstehenden Besstinmuttsen unter 1—3 selten nicht
für das neutral « Gebiet. In diesem können all« ordnungsmäßig
entlassenen Militürverlonen ohne Rücksicht auf Jqrhgäng « und
früheren Wohnort sich aufhalten. In voritebender Angeiegentzoit.
hierher gerichtet« Ausragcn finden hierdurch ihr« Crledisung-

Krankfurt a. M., den 8. Dezeutber 1918.
Im Austrage des Arbeiter- und Soldatcnrats:

Das st ellv, Genera lbommmtdo 18. B.-s.
v. S t u d n i tz, General maior.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 8. Drsember 1B8.

Garnisonkvmmando, (vm
In unser Handelsregister A Nr . 1380 wurde beute die Firma

Wilbrlmine Hei >e.n«i>n Witwe mit dem Sitze in Wiesbaden und
als deren Inhaberin die Witwe WUhctuüuc Hcmcuurnn, geh.
MauÄ zu Wiesbaden eingetragen.

Wiesdade«, den 30. Nopember 1918.
Amtsgericht, AbtetlMg 8, lAM
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--------- Nasiauisches Landestheater . -----------
Samstag , Sen 7. Dezember, abends 7 Uhr. 14. Vorst. Ab. B.

, Dir Fledermaus.
Operette tn Siet Akten von Johann Strauß.

Text nach Meilhac und Halevy von C. Hasfncr und Richard Genee.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regissenr MebuS.

Samstag , 7. Dezember 1918

Gabriel von Eisenstein, Rentier
Rosalinde, seine Fra » . . . .
Frank, Gefängnis-Direktor , , ,
Prinz Srlofskq
Alfred, sei» Gesangslehrer . . .
Dr. Falke, Notar . . . . . .
Dr . Blind , Advokat . » . . »
Abele, Stubenmädchen NofalindenS
Aly-Bey, ein Acgyptcr . . . .
Ramustn, Gesandtschafts-Attache- .

» . . » .

Alois Resni a. G,
Frl . Alserman»
Herr Herrman»
Frl . Zinncr
Erik Wirl a. G.
Herr Klcffnera. G.
Herr Gerharts
Frl . Bommer
Herr Maschek
Herr Schäscr' . . . . . . «ujuici;

Murray , Amerikaner . . Herr Krcuzwieser
Cariconi, ei» Marquis " "- , — - -— . . . . . . . . . Herr Wenzel
3 &a» . . . . . . . . . . . . . . . . .  Frl . Reimers
Meiawi,
Felictta , ,
Sidt , . ,
Mtuni , . .
Faustine

. . .
. . .. . . . . . . . .

. . .
Frau Erichsen
Frl . Brandt
Frau Bick
Frau Kreuzwieser
Frl . Frank

Gäste des Prinzen Orlossky
Ivan , Kammerdiener des Prinzen . . . . . Herr Wutschel
Frosch, GcrichtSdicner . Herr Andriano
Diener . . . . . Herren Spieß, Lautemann, Baumann, Mathcs.

Die Handlung spielt in einem Badeort in der Nähe einer großen Skadt.
Ende nach 10,15 Uhr.

Sonntag 6.30 Uhr, Abonnement Der fliegende Holländer. —
Montag 7 Uhr: 3, Symphonie-Konzert. — Dienstag 7 Uhr, Ab. C.: Schah-
razade. — Mittwoch 7 Uhr, aufgeh. Ab,, Bolksprcise, 7. BolkSabenb: Gyges
und sein Ring . — Donnerstag 7 Uhr, Ab. A. : Tiefland. - Freitag 7 Uhr,

D.: Die verlorene Tochter. Samstag 6 Uhr, bei aufgch. Ab.: Zum ersten
Male : Der Struwwelpeter . — Sonntag 6 Uhr, Ab. B.: Ter Prophet.

Residenz - Theater.
Samstag , den' 7. Dezember, nachmittags 3.30 Uhr. Halbe Preise.
- ., Blpudelfcherr oder Im Zauberreich des Hntibratz.
Weihnachtsmärchen tu 6 Bildern von Max Möller. Musik von Jul . Herm.

Matthcy. Spielleitung : Feodor Brühl.
Musikalische Leitung: Herr Utermdhlcn.

Ende gegen 8 Uhr.
Samstag , den 7. Dezember INS. Abends 7 Uhr.

Künstlerische Tänze von Arieune Ursula Sacker.
Musikalische Begleitung Else Stogurd , Hanna Zimmer.

Vorher:
Die Schulreiteriu.

Lustspiel in 1. Akt non Emil Pohl.
Spielleitung : Feodor Brühl.

Lücke. Baroneß Nixtoy . . . . . . . . . Käthe Hause
Cäsar, Baron Wedding . . Willy Römer
Engelhard von Mciningshauscn, Gutsbesitzer . Heinrich Kamnitzer
Otto, Kammerdiener des Barons Wedding . Oskar Lange-LLderitz
Ein Lakai . Carl Clouth
Ort : Ein Salon in Baron Weddings Landhaus. — Zeit: Gegenwart.

Ende 9 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , 7 . Dezbr . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert in der

Kodibrunnen-Trinkhalle.
Leitung ; Herr Kapellmeister

Paul Freudenberg.
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurordiester.

Leitung: Herr Herm. Irmer,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Die
Italienerin in Algier“

2. Ave verum ^ Mozart
3. Ballettmusik aus d. Op. „Die

Königin von Saba“ Gounod
4. Ein Frühlingstraum, Idyll
5. Ouvertüre zu „Rosamunde“
6. Schneeglöckchen, Walzer
7.Fantasie aus der Oper „Die

weisse Dame“ Boieldieu.
Abends 8 Uhr:

Abonnementa -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Ouvert. zu „Der Nordstern“
2. Schwedische Tänze Bruch
3. Serenade Braga
4. Grosses Duett aus der Op.

„Der Troubadour“ Verdi
5. II. Finale aus „Rienzi“
6. Träumerei Schumann
7- Fantasie aus der Oper

„Der Waffenschmied“.

Monopol
Wilhelmstr. 8, Haltest. Rheinstr.

Telefon 140. »

Attein-Erst Aufführung!
Das

Thalia
Sröhter Lichtspielhaus,

«irchgasse 72. Telephon 6137.

Erstaufführung!
Der Schwur

Tragisches Schauspiel i. 4 Akten.
In der Hauptrolle:

Bruno Kästner.
Piccolo Elly

Lustspiel in 3 Akten mit
_ Eilt » Bern, . f1327

Kineplion
Taunusstr . l .nahe Kochbrunnen.
Telefon 140. Telefon 140.

[2hervorragende2IErst-Aufführungen |

Der Narr hat
sie geküßt

Tragödie aus dem Artisten¬
leben in 4 Akten

mit Seoniine Kühnberg.
Paul Hetdemann
der „Urstdele " in

Panllyen SemMlmann's
FiegeMre 11329

3Akte sprudelnden Humors.
Ansana 4 Uhr. Sonntags  3 Uhr.

24
des

berühmten

Abenteuer

8« IMs
Der Stier

v. Saldanha
Ein seltsamer Kriminalfall

in 4 Akten. [1328
Stuart Webbs Ernst Reicher.

Die Notbremse
Eine lustige Filmskizze

m. Ada Svedin , der berühm¬
ten Kunsttäuzeri« vom Scala¬

theater , Kopenhagen.
Die Filme werden künstlerisch
durch den bekannten Pianisten
A. Rausch ans Mainz begleitet.
Anfang 4 Uhr. Sonntag 3 Uhr.

Kanarien-
fuifottP lbochpräm.7 m 7 ,h  stamm»
Zucht 1918- Hervorrag.
in Äesangsieistung zu
verknusen (80j8
H. Ehlig,

Blücherstrobr 26. 2.

Scheuertücher
50X50 cm, s. weich, s. saug¬

fähig, Probedtzd. 19. - M.
Handtücher

50X100 cm, weich, gut trockn.
Probedtzd. 36_ M. Mindest¬
abgabe je 1 Dtzd., grössere

Posten billiger.
Arbeiteranzüge

blau Köpergewebe
Jacke 10.60 M, Hose 11.- M.
IKännerschürzen 6.25 M.
Frauen wirtschaftsschürzen

blau, ohne Träger 5.80M, mit
Trägern 7.50M, bedruckt ohne
Trägern 7.20 M, mit Trägern8.70 M.
Damenliausschürzen

schwarz ohne Träg. 14.25 M,
mit Trägern 19.25 M, Wiener¬

form 19.30 M.
Tän riet schürzen

blau, m. Träg. 6.40 M, schwarz
11.20 M, türkisch m. TrägernWienerform 16.—M.

JA1 eiderschürzen
blau, rn. Aermeln 28, 31, 34 M.liindersciiürzen
Knabenschürzen, grau 2. - bis
2.25 M, biau 2.80 bis 3.20 M.
Mädchenschürzen, blau, mit
Latz und Träg. 4.40—6.40 M,
türkisch, Wienerform, sehr

e.'agant 14—16 M.
JVläddienklttelschürzen, blau
6.40—12.15 M, türkisch, sehr

elegant, 17.80- 22.10 M.
1ü£. Reiiiff, Berfc-JleulempelliofA

Faiserkorso 3. [D158

Männer und Zraue
Wiesbadens!

Nur noch wenige Tage trennen uns von der Besetzung
durch die feindliche Macht, wir erwarten von der Bevölkerung,
daß sie diese schwere Zeit in würde und Zurückhaltung erträgt

Niemand lasse sich Hinreitzen zu einer Unbedachtsamkeit
und Widersetzlichkeit, die Ztadt würde solches Verhalten auf das
schwerste zn büßen haben.

Jede deutsche 8ra«, jedes deutsche Mädchen, jeder deutsche
Mann bewahre die würden die Verachtung des Heindes für unser
vo» und unsere Ztadt wäre die Zolge jeder Würdelosigkeit. Denkt
an die Toten und das Vaterland.

Wiesbaden, den3. Dezember 1918. 1
Gläfsing, Oberbürgermeister.

11343

je 5 Stücka 30, 40, 50, 60, 75,
u. 100 Pfg. zur Probe feine
bis feinste Qualitäten. sH463
Mk. 18.— franko Haolmalims
in geeigneten Oeschenkkisten

Ernst Wanke&Co.
Bremen 98 gegr. 1893.

Gebildete Dame
30 Jahre , perfekt im Haushalt
und Kochen, sehr häuslich, g»
sellsch. gewandt, musik., Kranken¬
pflege, sucht Stellung bei einemsSS? MiMerin.
Antritt sofort. Gefl Angebote
unter Z 363 an die Geschäfts¬
stelle ds. Blattes , Nikolasstr. 11.

r
höhere Handelsschule CzAwt
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SdiwarzwnlH c . um « , _ ^

Gegründet 1876. gSchwarzwald Schülerheim
1) Handelscsbielfiung - au* für Mädchen
2) ReaicSlj ‘leiisasisj mit Vorbereitung für die Einjährigen-Prüfung
(Seit Herbst 1914- 150 Elnj.-Berechtigung). Prosp.u.näh.Auskunft gibt die Schulleitung.

Neuaufnahme am 9. Oktober. _ - . i

Nadi langjähr .Tätigkeit an den Hebammen-
Lehranstalten und Universitäts - Frauen¬
kliniken Frankfurt a. M., Marburg und
Greifswald zuletzt als I. Assistent und
Oberarzt habe ick midi hier als

Spesialapzf
für Frauenkrankheiten und Geburtshülfe
niedergelassen.

Oi«. med . Hans Fries
Taunusstrasse 34 I. Telefon 1770.

Sprechstunden: Werktags 11lj,-12>/° u. 3-4.
Sonntags 9-10. ' j» 1706

Vornehmer , gemütlicher Aufenthalt»

Dr . Ilezel , Nervenarzt
nimmt nadi längerer Krankheit seine Sprechstunden

wieder auf:
10 - 11 u . 3 - 4 Uhr.

Rheinstrasse 28 . “®SSr'
Ab 9. Dezember halte ich Sprechstunden:

vormittags IH/z—12'/, Uhr, nachmittags 2'/,- 4 Uhr
(ausgenommen Donnerstags nachmittags).

Dr . Hans Wicke
prakt . Arzt

Spezialarzt für Frauenleiden
nnd Gebnrtshülfe.

V.
[1307

Nach 8-jähriger chirurgisdier Assistententätigkeithabe ick midi hier als

Spezialarzt für Chirurgie
niedergelassen.

Dp.  med . ICafzmann
bisher I. Assistent am Krankenhaus Paulinenstift)
Privatwohnung Kleiststrasse 18, Tel . 4002
SpredistundenTaunusstrasse 34 I», Tel . 1770

Werktags 10‘/,—11V» 4—5, Sonntags 10—11. [*m

Täglich:

Künstler konzerf
1313] R. Egert , Bärenstrasse 6.

©le§Mi)cner Seoratenönnii.
Tie gesamten Reichs-, Ttaats - und Kommunalbramken, \omit

Lehret und Lehrerinnen und Beamtinnen werden zu einer

Versammlung
am Samstag , den 7. d. Mts . abends 8 Uhr

im oberen Saale der Wartburg,
Zchwalbacher Straße

mit der Bitte «in zahlreiches Erscheinen ergebenst einsclaöen,
Tagesordnung ! - ’i

1. Der Wiesbadener Beamtenbund und seine Ziele,
2. Freie Aussprache. ,■

Wiesbaden, den 6. Dezember 1918.
Der Vorstand. ,mi

Nationalliberale Partei.
Am Sonntag , den 8. Dezember, Hermittags 11 Uhr. findet

in der Wartburg . Schwalbacher Straße 51 fErdgeschoß) /

eine geschlossene
Mitgliederversammlung

statt.
Unsere Mitglieder werden hierdurch zum Besuch diese« Lea

fnmmlmifl dringend  eingcladen.
Der Vorstand * '

Äes »ationaUiberale» Vereins
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